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PRAXIS

 

Grünlandschäden durch Schwarzwild  
fachgerecht und kostengünstig reparieren

Auch für Schäden im Grünland ist der Jagdpächter verantwortlich. Neben Vergrämung  
und Bejagung gehört es zu seinen Pflichten, entstandene Schäden wieder instand zu setzen.  

Welche Möglichkeiten hierfür bestehen, erläutert Wildschadensobmann Simon Metz.

WILDSCHÄDEN
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Auf der Suche nach tierischem Eiweiß können Wildschweinrotten im Grünland  innerhalb einer Nacht großflächige Schäden anrichten.

I n den vergangenen Wochen wur-
den in vielen Revieren bereits 
zahlreiche Grünlandschäden be-

hoben. Hoffentlich finden die 
Schwarzkittel nun andere Nahrungs-
quellen. Die Erfahrung zeigt jedoch, 
dass die nächsten Schäden meist 
nicht lange auf sich warten lassen. 
Spätestens dann stellt sich erneut 
die Frage, wie Wildschäden im Grün-
land fachgerecht, effizient und vor 
allem kostengünstig repariert werden 
können.

Beurteilung von Grünlandtyp 
und Schadensart

Um diese Frage beantworten zu 
können, lohnt sich ein Blick auf praxis-
erprobte Maßnahmen, die sich in der 
Zusammenarbeit zwischen Jäger-
schaft und Landwirtschaft bewährt 
haben. Eine fachgerechte Reparatur 
ist dabei nicht nur aus wirtschaftli-
cher Sicht wichtig, sondern auch, um 
langfristige Konflikte zwischen Land-
wirten und Jagdausübungsberech-
tigten zu vermeiden.

Zunächst müssen zwei grundle-
gende Fragen geklärt werden. Die 
erste Frage lautet: Auf welcher Art 
von Grünland befinden wir uns? Han-
delt es sich um eine extensive Heu-
wiese, eine intensiv genutzte Silage-

fläche oder möglicherweise um eine 
Weide? Diese Unterscheidung ist 
wichtig, da als rechtliche Grundlage 
gilt, dass ein Wildschaden so wieder-
hergestellt werden muss, wie der Zu-
stand vor dem Schaden war. Eine in-
tensiv bewirtschaftete Silagefläche 
stellt dabei deutlich höhere Anforde-
rungen an die Reparatur als eine ex-
tensive Heuwiese.

Die zweite wichtige Frage betrifft 
die Art des Schadens. Dabei muss un-
terschieden werden zwischen klein-
flächigen Schäden, großflächigen 
Schäden, tiefen Gräben oder kleinpar-
zellierten, über den gesamten Schlag 
verteilten Beschädigungen. Auch die 
Tiefe der Beschädigung spielt eine 
wichtige Rolle. Während flache Schä-
den häufig relativ einfach behoben 
werden können, erfordern tiefe Schä-
den oftmals mehrere Arbeitsgänge 
und deutlich höhere Kosten.

Klein- oder großflächiger 
Schaden

Handelt es sich um flache, kleinflä-
chige Schäden, die über den gesam-
ten Schlag verteilt sind, ist eine ge-
meinschaftliche händische Aktion 
von Landwirtschaft und Jägerschaft 
meist die kostengünstigste und sinn-
vollste Lösung. Diese Schäden las-

sen sich gut mit Händen, Füßen, Re-
chen oder Schaufel einebnen, sodass 
eine problemlose Bewirtschaftung in 
der kommenden Saison gewährleis-
tet wird. Auch eine eventuelle Nach-
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links: Bei großflächigen, aber flachen Schäden bietet sich die Reparatur mit einer Wiesenschleppe/-striegel an.
rechts: Tiefere Schäden können mit einer Kreiselegge auch in Kombination mit einer Sähmaschine bearbeitet werden.
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saat kann in diesem Fall gut von 
Hand durchgeführt werden. Diese 
Vorgehensweise spart Maschinen-
kosten, verhindert Bodenverdichtun-
gen und stärkt gleichzeitig die Zu-
sammenarbeit zwischen Jägern und 
Landwirten.

Bei großflächigen, aber flachen 
Schäden muss aus Zeitgründen 
meist auf eine maschinelle Behebung 
zurückgegriffen werden. Eine Mög-
lichkeit ist die Reparatur mit einer 
Wiesenschleppe. Dabei ist darauf zu 
achten, dass der Boden trocken und 
möglichst feinkrümelig ist. Empfeh-
lenswert ist eine doppelte Überfahrt 
in entgegengesetzter Richtung, um 
ein möglichst gutes Ergebnis zu er-
zielen. Der Vorteil dieser Maßnahme 
liegt in der großen Arbeitsbreite und 
dem vergleichsweisen geringen 
Kraftstoffverbrauch. Zudem ist eine 
Nachsaat mit einem aufgebauten 
Feingranulatstreuer möglich. Ein 
Nachteil besteht jedoch darin, dass 
das Saatgut auf der Oberfläche lie-
gen bleibt und dadurch schlechtere 
Keimbedingungen entstehen können.

Typische Praxiswerte aus Maschi-
nenring- oder Lohnunternehmerab-
rechnungen zeigen, dass das reine 
Abschleppen etwa 50 Euro pro Hekt-
ar kostet. Abschleppen in Kombinati-
on mit Striegeln liegt bei etwa 55 
Euro pro Hektar. Wird zusätzlich 
nachgesät, können etwa 60 Euro pro 

Hektar anfallen. Diese Werte gelten 
für eine einfache Überfahrt und je-
weils ohne Saatgutkosten.

Eine weitere Möglichkeit stellt das 
Einebnen mit einem Mulcher dar. 
Auch hierbei ist auf trockene Boden-
bedingungen zu achten. Der Vorteil 
dieser Methode liegt darin, dass auch 
mitteltiefe Schäden gut wiederherge-
stellt werden können. Nachteilig sind 
jedoch die geringe Arbeitsbreite und 
der vergleichsweise hohe Kraftstoff-
bedarf. Außerdem ist eine Nachsaat 
in einem Arbeitsgang meist nicht 
möglich, sodass eine zusätzliche 
Überfahrt erforderlich wird.

Die Maschinenring-Verrechnungs-
sätze liegen beim Mulchen bei etwa 
80 bis 100 Euro pro Hektar, bei einer 
Arbeitsleistung von etwa einem Hekt-
ar pro Stunde. Eine zusätzliche Nach-
saat mit einem Streuer und Striegel 
kann etwa 50 Euro pro Hektar kosten. 
Eine professionelle Nachsaatmaschi-
ne mit Scheibenscharen liegt häufig 
bei etwa 70 Euro pro Hektar. Auch 
diese Preise verstehen sich ohne 
Saatgutkosten.

Zu den teuersten Schäden, die 
Schwarzwild im Grünland verursa-
chen kann, gehören großflächige, tie-
fe Gräben von bis zu 25 bis 30 Zenti-
metern Tiefe. Besonders auf intensiv 
bewirtschafteten Flächen stellen die-
se Schäden ein erhebliches Problem 

dar. Um eine Verschmutzung der Si-
lage durch Erde zu vermeiden und 
eine ordnungsgemäße Bewirtschaf-
tung wieder zu ermöglichen, ist eine 
aufwendige Reparatur notwendig. 
Meist kann der Schaden nicht in ei-
nem Arbeitsgang beseitigt werden.

Im ersten Arbeitsgang müssen die 
tiefen Gräben wieder ausgeglichen 
werden. Auch hierfür ist eine gute Be-
fahrbarkeit der Fläche entscheidend. 
Geeignete Geräte sind spezielle 
Grünlandschaden-Reparaturmaschi-
nen wie Wiesenhobel oder sogenann-
te Büffel, aber auch Kreiseleggen 
oder Fräsen können eingesetzt wer-
den. Der Vorteil spezieller Grünland-
maschinen liegt in der gleichmäßigen 
Querverteilung über die Arbeitsbreite. 
Allerdings sind die Arbeitsbreiten 
meist gering und die Fahrgeschwin-
digkeiten niedrig, wodurch ein hoher 
Zeitaufwand entsteht. Häufig beträgt 
die Arbeitsbreite etwa drei Meter bei 
einer Arbeitsleistung von etwa 0,5 
Hektar pro Stunde.

Im zweiten Arbeitsgang sollte ein 
feinkrümeliges Saatbett erstellt und 
eine Nachsaat durchgeführt werden. 
Empfehlenswert ist dabei eine Rück-
verfestigung, um gute Keimbedin-
gungen zu schaffen. Durch die zwei 
Arbeitsgänge und die geringe Flä-
chenleistung entstehen entspre-
chend höhere Kosten. Für den ersten 
Arbeitsgang müssen etwa 200 bis 
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Um gute Keimbedingungen zu schaffen, empfiehlt sich eine Rückverfestigung.
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250 Euro pro Hektar kalkuliert wer-
den. Der zweite Arbeitsgang liegt je 
nach Maschine und Fahrgeschwin-
digkeit bei etwa 70 bis 100 Euro pro 
Hektar. Insgesamt entstehen somit 
Kosten von etwa 270 bis 350 Euro 
pro Hektar, wiederum ohne Saatgut-
kosten.

Saatgutauswahl  
und Kosten

Auch die Saatgutkosten spielen 
eine wichtige Rolle. Bei normalen 
Wiesen, egal ob Heu- oder Silagenut-
zung, kann sehr gut mit Kleegrasmi-
schungen gearbeitet werden. Bei klei-
nen, flachen Schäden reicht meist 
eine Übersaat mit 7 bis 10 Kilogramm 
pro Hektar aus. Bei einem Totalscha-
den muss die Saatmenge auf etwa 
25 bis 30 Kilogramm pro Hektar er-
höht werden. Die Kosten für konventi-
onelles Saatgut liegen derzeit bei 
etwa 4 bis 5 Euro pro Kilogramm.

Deutlich teurer wird es auf ausge-
wiesenen FFH-Mähwiesen. Dort 
muss spezielles, standortangepass-
tes Saatgut verwendet werden. Sol-
che Mischungen können schnell bis 
zu 100 Euro pro Kilogramm kosten. 
Die Aufwandmengen sind dabei ähn-
lich wie bei Kleegras. Weitere Infor-
mationen zur Reparatur von FFH-
Mähwiesen finden Sie unter dem QR-
Code.

Neben den reinen Reparaturkosten 
muss auch der Ertragsausfall berück-
sichtigt werden. Bei kleineren Schäden 
kann man meist von einem Minderer-
trag in der laufenden Saison ausge-
hen. Bei großflächigen, tiefen Schäden 
hingegen ist häufig von einem Total-
schaden auszugehen, der sich sogar 
noch im Folgejahr durch geringere Er-
träge bemerkbar machen kann.

Da die Reparatur von Grünland-
schäden einen zusätzlichen Aufwand 
für den Landwirt darstellt, werden 
auch Rüst- und Wegezeiten berück-
sichtigt. Diese Kosten sind im Schätz-
rahmen des Landesbauernverbandes 
Baden-Württemberg detailliert aufge-
führt und können als Grundlage für 
die Schadensregulierung dienen. Der 
Schätzrahmen kann kostenpflichtig 
beim Landesbauernverband Baden-
Württemberg erworben werden.

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass eine fachgerechte Repara-
tur von Grünlandschäden eine sorg-
fältige Bewertung des Schadens, die 
Auswahl der passenden Reparatur-
methode und eine gute Zusammen-
arbeit zwischen Jägerschaft und 
Landwirtschaft erfordert. Frühzeiti-
ges Handeln spart Kosten und ver-
hindert langfristige Schäden. Gleich-
zeitig stärkt eine gute Zusammenar-
beit das Verhältnis zwischen Jägern 
und Landwirten. Angesichts der 
Schwarzwildbestände wird die Repa-

ratur von Grünlandschäden auch in 
Zukunft ein wichtiges Thema für die 
Jagdpraxis bleiben.

Simon Metz  
Landesobmann für  

Wildschadensangelegenheiten

LEBENSRAUMERHALTUNG

Handelt es sich bei der betroffe-
nen  Fläche  um  eine  durch  die  
FFH-Richtlinie   geschützte  „Ma-
gere Flachland-Mähwiese“, dann 
muss für die Nachsaat speziel-
les Saatgut verwendet werden. 

Weitere Infos zur Sanierung von   
Wildschäden auf FFH-Mähwiesen

www.landesjagdverband.de/ 
jagdpraxis/marktpreise-getreide/ 
wildschaeden-auf-ffh-flaechen

Achtung: FFH‑Mähwiesen


